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Neu in deinem abi  Portal

www.abi.de

Bewerbung

In der Bewerbungsrubrik des abi >> Portals gibt 
es viele Informationen darüber, wie du deine 
Bewerbung am besten angehst oder in einem 
Assessment Center bestehst. Demnächst wird 
ein Beitrag zur Bewerbung um Praktika erschei-
nen. Und auf dem „Aktivspielplatz Bewerbung“ 
kann du spielerisch dein Wissen über das 
Anschreiben überprüfen.

abi  Chat

Hast du auch Fragen rund um die Themen Studium und Beruf? In den regelmäßig 
stattfindenden abi >> Chats kannst du sie loswerden. Neben abi-Redakteuren geben 
auch Experten, beispielsweise aus der Berufs- und Studienberatung, Antworten. Die 
aktuellen Chat-Vorankündigungen gibt es unter dem Menüpunkt „Chat“, ebenso wie 
die Protokolle der früheren Chats – zu den Themen Auslandserfahrungen, IngenieurIn-
nen und Hochschulauswahlverfahren. Der nächste abi >> Chat zum Thema „Studienfi-
nanzierung“ findet übrigens am 10. Juni 2008 statt. Also: schon mal vormerken!

abi  Spiele

Wusstest du eigentlich, dass es auf dem 
abi >> Portal nicht nur hilfreiche Informati-
onen gibt, sondern auch spannende Rätsel 
und Spiele? Mit abi >> Klick kannst du 
beispielsweise testen, wie gut du dich mit 
Künstlern und ihren Gemälden auskennst. 
Wenn du Zahlen magst und im logischen 
Denken fit bist, dann messe dich doch mal 
im Sudoku mit anderen abi-Lesern und 
versuche, die Bestzeit zu knacken. Zugreifen 
auf die Spiele kannst du über die Startseite 
oder die Suche.
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Arbeitsmarkt

In der Online-Rubrik gibt es weitere Arbeitsmarkt- 
und Branchenberichte, beispielsweise über die 
Pharmabranche, über Berufe mit Fremdsprachen 
und über die Elektroindustrie. Patrick Kathöfer 
(Foto) lernt zurzeit bei Miele Elektroniker für Be-
triebstechnik und möchte danach ein Elektrotech-
nik-Studium aufnehmen. Eine gute Entscheidung, 
denn der Anteil der Akademiker in den Elektro-Un-
ternehmen wird in Zukunft noch zunehmen. Fo

to
s:

 D
ör

fe
l F

ot
od

es
ig

n
Fo

to
: J

ar
dn

er

Orientieren & 
Entscheiden

Ein Studium lohnt sich, soviel ist nach der Lek-
türe des aktuellen Schwerpunkts klar. Wenn 
du aber noch keine Idee hast, welches Fach 
das Richtige ist, oder für welche Hochschule 
du dich entscheiden sollst, dann findest du 
im abi>> Portal viele hilfreiche Informationen. 
Unter „Hochschulpanorama“ gibt es Beschrei-
bungen von Hochschulorten in ganz Deutsch-
land, unter „Studiengänge“ Reportagen über 
Studierende unterschiedlicher Fächer.

Orientieren & Entscheiden

Ein Studium lohnt sich, soviel ist nach der Lektüre 
des aktuellen Schwerpunkts klar. Wenn du aber 
noch keine Idee hast, welches Fach das Richtige ist, 
oder für welche Hochschule du dich entscheiden 
sollst, dann findest du im abi >> Portal viele hilfrei-
che Informationen. Unter „Hochschulpanorama“ 
gibt es Beschreibungen von Hochschulorten in ganz 
Deutschland, unter „Studiengänge“ Reportagen über 
Studierende unterschiedlicher Fächer. 
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Der Wirtschaft  
fehlen Fachkräfte

ARBEITSMARKT

Laut einer Studie des Instituts der deutschen 
Wirtschaft (IW) Köln kommen in Deutschland auf 
1.000 Beschäftigte gerade mal 1,9 Absolventen ei-
nes MINT-Faches, also aus den Bereichen Medizin, 
Ingenieurwesen, Naturwissenschaften und Tech-
nik. Zu wenig, moniert die Wirtschaft, vor allem im 
weltweiten Vergleich.

Quelle: iwd – Informationsdienst des Instituts der 
deutschen Wirtschaft Köln, 49/2007, © Deutscher 
Instituts-Verlag Köln

Am deutlichsten stiegen die Zahlen in Rheinland-Pfalz. 

19.700 (+11,5 Prozent) Schüler erlangten dort die Stu-

dienberechtigung. In Sachsen hingegen fiel die Zahl der 

erfolgreichen Abiturienten um 4,2 Prozent auf 19.900. 

Mehr als zwei Drittel aller Absolventen erwarben die 

Allgemeine Hochschulreife, etwa 30 Prozent die Fach-

hochschulreife. Knapp über 50 Prozent der Absolven-

ten sind Frauen. 

In Sachsen-Anhalt verließ 2007 ein doppelter Absol-

ventenjahrgang die Schulen. Um ein verfälschtes Er-

gebnis zu vermeiden, wurden die Abiturienten, die die 

Hochschulreife erstmals bereits nach acht Gymnasial-

jahren erlangten, nicht mitgezählt. 

STUDIUM

Mehr Abiturienten
Nach vorläufigen Ergebnissen des Statistischen 
Bundesamtes haben im Jahr 2007 mehr als 
426.000 Schüler in Deutschland die Hochschul- 
oder Fachhochschulreife erworben. Das sind 2,6 
Prozent (10.700) mehr als im Vorjahr.

Mehr Infos:
Statistisches Bundesamt Deutschland
http://www.destatis.de

Vor allem Ingenieure und Naturwissenschaftler feh-

len der deutschen Wirtschaft. Für das Jahr 2006 

sprechen die Zahlen des IW Köln von rund 136.000 

unbesetzten Stellen bei den Ingenieuren, Technikern  

und Naturwissenschaftlern, das sind 83 Prozent aller 

unbesetzten Jobs für Hochqualifizierte. 

ILA CareerCenter
VERANSTALTUNG

Am 30. und 31. Mai 2008 findet im Rahmen der Berlin Air Show ILA, der Internationalen Luft- und Raumfahrt- 
ausstellung, auf dem Flughafen Schönefeld das ILA CareerCenter statt. Über 250.000 Besucher und mehr 
als 1.000 Aussteller werden erwartet.

Schüler, Studierende, Berufseinsteiger und erfahre-

ne Fachkräfte können sich umfassend über berufli-

che Chancen informieren und Kontakte zu potenziel-

len Arbeitgebern knüpfen. Unter den Ausstellern aus 

über 40 Ländern befinden sich Unternehmen wie die 

Lufthansa, Airbus SAS oder der Deutsche Wetter-

dienst. Auch Hochschulen wie die TU München sind 

vertreten. 

Auf der Berlin Air Show – eine der größten Aero-

space-Messen der Welt – ist mit zahlreichen Konfe-

renzen und Events wie einem Golfturnier, Empfängen 

und Besuchen hoher Politiker für ein umfassendes 

Rahmenprogramm gesorgt. Auf dem CareerCenter 

Mehr Infos:
ILA CareerCenter
Politikfabrik
Gregor Scheppan
Tel. 0 30/2 75 96-7 70
Fax: 0 30/2 75 96-7 72
E-Mail: cc@ila-berlin.com, cc@politikfabrik.de
http://ila-berlin.com

runden Vorträge, Podiumsdiskussionen und Präsen-

tationen zahlreicher Aussteller das Programm ab.

Anmelden kann man sich per E-Mail, der Eintritt kos-

tet für Privatpersonen 17 Euro pro Tag, Schüler und 

Studierende bezahlen 11 Euro.

Im Hochschuljahr 2006/07 entsandten 280 deutsche 

Hochschulen 23.884 ERASMUS-Studierende ins euro-

päische Ausland. Damit belegt Deutschland den ersten 

Platz vor Frankreich mit 22.981, Spanien mit 22.322 

und Italien mit 17.195 Austauschstudierenden. 

Von den 31 Teilnahmeländern zog es die deutschen 

ERASMUS-Studierenden am häufigsten in den Süden: 

Spanien ist mit 21,4 Prozent das beliebteste Zielland, 

Platz zwei belegt Frankreich mit 18,1 Prozent, Großbri-

tannien steht mit 12,6 Prozent an dritter Stelle. Vorran-

gig sind es Studierende der Betriebswirtschaftlehre (21 

Prozent aller Austauschstudierenden), die das ERAS-

MUS-Programm absolvieren, erst dann folgen Studie-

rende der verschiedenen Sprachwissenschaften (19 

Prozent) und der Sozialwissenschaften (12 Prozent). 

Seit 1987 nahmen rund 1,7 Millionen Studierende an 

dem ERASMUS-Austauschprogramm teil, die Zahl soll 

bis 2012 verdoppelt werden. Mit einer Budgetverbes-

serung möchte man noch mehr Studierende motivie-

Deutsche sind ERASMUS-Spitzenreiter
AUSLAND

Laut einer Auswertung des Deutschen Akademischen Austausch Dienstes (DAAD) sind die deutschen Stu-
dierenden im europäischen Vergleich Spitzenreiter des ERASMUS-Austauschprogramms. Beliebtestes Aus-
tauschland ist Spanien. 

Mehr Infos:
Deutscher Akademischer Austausch Dienst e.V. 
(DAAD)
Kennedyallee 50
53175 Bonn
Tel. 02 28/8 82-0
Fax. 02 28/8 82-4 44
E-Mail: postmaster@daad.de
http://www.daad.de

ren, ein Auslandsstudium zu absolvieren. Bisher er-

halten die Studierenden einen monatlichen Zuschuss 

von 155 Euro sowie Studiengebührenbefreiung im 

Gastland. Bis 2012 soll dieser Zuschuss schrittweise 

auf 200 Euro aufgestockt werden.
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Veranstaltungen

Karrieretag
Am 24. Mai 2008 in Hamburg 

500 Schüler und Absolventen können sich in der 
Hamburger MagnusHall kostenlos über Ausbil-
dungs- und Studienmöglichkeiten informieren. 
Zwischen 10 und 16 Uhr stehen den Besuchern 
über 30 Unternehmen und Hochschulen – wie die 
Hamburg International Management School oder 
Siemens – für Beratungsgespräche zur Verfügung. 
Darüber hinaus gibt es einen Bewerbungsmap-
pen-Check, das EINSTIEG Beratungscenter berät 
zur Berufs- und Studienwahl und die Jugendlichen 
können kostenlos repräsentative Bewerbungsfo-
tos machen lassen. Dafür ist jedoch eine Voran-
meldung im Internet notwendig. 

Mehr Infos:
http://www.go.einstieg.com/hamburg

Jugendmesse
Vom 12 bis 14. Juni 2008 in Duisburg

Auf über 15.000 Quadratmetern gibt die Messe 
im Landschaftspark Duisburg-Nord Jugendlichen 
zwischen 13 und 20 Jahren Impulse, sich mit ihrer 
persönlichen und der gesellschaftlichen Zukunft 
auseinanderzusetzen. Das Programm wird von 
der Aktion Mensch gemeinsam mit Partnern aus 
dem sozialen und öffentlichen Raum gestaltet. 
Mit dabei sind über 50 Verbände und Organisa-
tionen wie amnesty international, das Rote Kreuz 
oder TransFair. In der Kreativzentrale kann man 
beispielsweise Songtexte und Gedichte schrei-
ben, Mode entwerfen oder eine Stuckwerkstatt 
besuchen. Im Berufs- & Chancenzentrum gibt es 
Informationen zur Berufsfindung, sozialem Enga-
gement oder Praktika.
Die Messe ist von 9 bis 18 Uhr geöffnet. Der Ein-
tritt kostet zwei Euro pro Person. 

Mehr Infos:
http://www.respect.de/jugendmesse

Energiemesse
Vom 30. bis 31. Mai 2008 in Gelsenkirchen

Abiturienten und Studierende bekommen auf 
dieser Job- und Bildungsmesse einen einmaligen 
Überblick über Studiengänge sowie Aus- und Wei-
terbildungsmöglichkeiten im Bereich der erneuer-
baren Energien. Das vielfältige Angebot der Messe 
bietet den Besuchern unter anderem die Möglich-
keit, Kontakte zu Unternehmen zu knüpfen und 
sich direkt auf offene Stellen zu bewerben. In vier 
Branchenworkshops aus den Bereichen Windener-
gie, Solarenergie, Geothermie und Bioenergie kön-
nen die Besucher Anforderungen und Tätigkeits-
bereiche kennen lernen. Im letzten Jahr brachten 
die ausstellenden Unternehmen den zirka 2.000 
Besuchern über 400 Stellenangebote mit.
Die 4. Job- und Bildungsmesse Erneuerbare En-
ergien findet am 30. Mai von 11 bis 18 Uhr und 
am 31. Mai von 10 bis 17 Uhr in den Arkaden des 
Wissenschaftsparks Gelsenkirchen statt. 

Mehr Infos:
http://www.jobmesse-ee.de

Mehr Infos:
Deutschlands wahre Superstars
50 Entwürfe junger Wissenschaftler  
für die Welt von morgen
Herausgegeben von Max A. Höfer, Dieter Rath
HEEL Verlag GmbH 2007, 221 Seiten; 19,95 Euro

Deutschlands wahre Superstars
MEDIEN

In dem Sammelband „Deutschlands wahre Superstars“ stellen junge Wissenschaftler sich und ihre Pro-
jekte vor. In kurzen Texten skizzieren sie, wie sie mit ihrer Arbeit die Welt künftig zu einem besseren Ort 
machen wollen.

Diese Superstars brauchen keine Jury bestehend aus 

Dieter Bohlen und Co, diese jungen Wissenschaftler 

wollen die Welt verändern und 

wenden sich ge-

gen die apokalypti-

schen Visionen, mit 

denen die Gesell-

schaft täglich von 

den Medien überflu-

tet wird. 

Die Herausgeber Max 

A. Höfer und Dieter 

Rath haben Aufsätze 

von 50 jungen Men-

schen in einem Band ge-

sammelt, deren Beiträge 

das gesamte Spektrum 

der Wissenschaft abde-

cken. Philosophen, Juris-

ten, Neurowissenschaftler 

oder Stammzellenforscher 

zeigen, wie lebensnah und 

spannend Forschung ist, 

und beschreiben, wie sie 

die Zukunft mit ihrer Arbeit 

positiv gestalten wollen. Die 

Studierende der Agrarwissenschaften Nele Sutterer 

berichtet beispielsweise über ihre Reise nach Mada-

gaskar, wo sie eine widerstandsfähige Energie-Pflanze 

kultivieren will, um Ödlandflächen in Ländern wie Indi-

en oder Madagaskar effizient nutzen zu können.

Der Studienführer versucht der großen Orientierungs-

losigkeit unter deutschen Abiturienten entgegenzu-

wirken und bei der Studienfach- und Studienortwahl 

zu helfen. Auf über 200 Seiten werden die einzelnen 

Fächer vorgestellt sowie Studienabschlüsse, Auswahl-

verfahren und die Studienplatzvergabe beschrieben. 

Studierende berichten über ihren eigenen Studienstart 

oder das Studium im Ausland. Auch an praktischen 

Hinweisen wie Tipps zur Studienfinanzierung oder der 

Wohnungssuche mangelt es nicht. Außerdem erfahren 

Studienanfänger wichtige Termine, die sie nicht verpas-

sen sollten.

Nützlich kann bei der Studienortwahl auch das Hoch-

schulranking sein. 30 Fächer wurden dieses Mal ge-

rankt und über 250 Universitäten und Fachhochschu-

len näher unter die Lupe genommen. Das Ranking 

berücksichtigt Aspekte zu Studium, Lehre, Ausstattung 

und Forschung sowie Urteile von Studierenden über 

die Studienbedingungen.

Das Hochschulranking kann ab dem ab 6. Mai 2008 

im Internet abgerufen werden. Der Studienführer ist ab 

dem 7. Mai 2008 für 6 Euro  erhältlich.

STUDIENFÜHRER

Orientierungshilfe für den Hochschul-Dschungel
Ab dem 7. Mai 2008 ist der neue ZEIT Studienführer 2008/09 im Handel erhältlich. Das Magazin beantwor-
tet nicht nur alle wichtigen Fragen zum Einstieg in die Hochschulwelt, sondern enthält auch das aktuelle 
Hochschulranking des Centrum für Hochschulentwicklung (CHE).

Mehr Infos:
CHE Hochschulranking
http://www.zeit.de/hochschulranking
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STUDIUM WIRTSCHAFTSINGENIEURWESEN
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Die Erfolgsgeschichte nahm vor mehr als 80 Jahren ihren Anfang: Damals, 1927, führte die Technische Hochschule Berlin-
Charlottenburg den Studiengang „Wirtschaft und Technik“ ein. Heute ist das Fach Wirtschaftsingenieurwesen aus deut-
schen Hochschulen nicht mehr wegzudenken. Wer sich auf das interdisziplinäre Studium einlässt, hat beste Chancen auf 
dem Arbeitsmarkt.

Wirtschaftsingenieurwesen studieren

Studieren und Arbeiten  
an der Schnittstelle

Dein abi-Portal

www.abi.de

Online gibt es ein Interview mit dem Studienberater Sebastian Deyter, 
Personalerstatements, die ausführlichen Studienreportagen sowie 
hilfreiche Adressen und Links.

Wer sich für ein Wirtschafts- 
ingenieurwesen-Studium entscheidet, 
eignet sich sowohl technische als 
auch wirtschaftswissenschaftliche 
Kenntnisse an.
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STUDIUM WIRTSCHAFTSINGENIEURWESEN

Das Besondere an einem Wirtschaftsingenieurstudium: Die Stu-
dierenden konzentrieren sich gleichzeitig auf technische und auf 
wirtschaftliche Inhalte. Die Kerngebiete des Studiengangs sind in 
der Regel Mathematik, Physik und Chemie, Betriebs- und Volkswirt-
schaftslehre, Rechtswissenschaften, Integrationsfächer wie Infor-
mationstechnologie oder Statistik sowie natürlich Inhalte aus den 
Ingenieurwissenschaften. Für den Ingenieurbereich wählt man einen 
Schwerpunkt, zum Beispiel Maschinenbau, Elektrotechnik, Bauinge-
nieurwesen, Technische Chemie oder Verkehrswesen. Oft findet im 
Hauptstudium innerhalb eines Studienfaches noch einmal eine Spe-
zialisierung statt, wie etwa auf den Bereich Marketing, Controlling 
oder Logistik. Wirtschaftsingenieure werden oft an Schnittstellen in 
Unternehmen eingesetzt, an denen sie sowohl ihr wirtschaftliches 
als auch ihr technisches Know-how anwenden können.

Neben einem sogenannten Simultanstudiengang, der gleich-
zeitig technische und wirtschaftliche Kenntnisse vermittelt, gibt 

es auch Aufbaustudiengänge. Hier können sich Studierende, die 
ein wirtschaftswissenschaftliches Studium abgeschlossen haben, 
das technische Wissen nachträglich aneignen – oder Ingenieure 
lernen nach ihrem ersten Abschluss zusätzlich wirtschaftliche 
Studieninhalte. Am Ende steht bei beiden ebenfalls der Abschluss 
zum Wirtschaftsingenieur.

118 Hochschulen und Akademien
28 Universitäten, 80 Fachhochschulen und zehn Berufsakademi-
en in Deutschland bieten derzeit den Studiengang Wirtschafts-
ingenieurwesen an. Die Zahl der Angebote hat sich in den ver-
gangenen 20 Jahren vervierfacht – entsprechend vielfältig sind 
die Möglichkeiten für Studierende. Wer sich für das Kombi-Fach 
aus Wirtschaft und Technik interessiert, sollte klug entscheiden, 
welches Studienangebot das für ihn Passende ist. Im Folgenden 
stellen wir beispielhaft einige Studierende vor. 

Paul Kappe
Wirtschaftsingenieurwesen mit Vertiefungsschwerpunkt Ver-
fahrens- und Umwelttechnik an der Technischen Universität 
Kaiserslautern (kleines Bild Seite 6, links oben)

Der 25-Jährige steht kurz vor dem Abschluss seines Studiums mit 
der Vertiefungsrichtung Verfahrens- und Umwelttechnik. In zahl-
reichen Vorlesungen eignete er sich zunächst die Grundlagen des 
Wirtschaftsingenieurwesens an: Betriebs- und Volkswirtschaft, 
technische Mechanik, Thermodynamik und Mathematik waren nur 
einige der Fächer, für die der Student pauken musste. In den ersten 
Semestern hören alle Wirtschaftsingenieure der Fachrichtungen Ma-
schinenbau sowie Verfahrens- und Umwelttechnik noch weitgehend 
die gleichen Vorlesungen, nach dem Grundstudium vertiefen sie ihre 
Wirtschafts- und Technikinhalte weiter. Im Grundstudium überwie-
gen dabei die Wirtschaftsanteile, im Hauptstudium die Technik. „Mir 
gefällt dabei, dass das Studium so abwechslungsreich ist“, erklärt 
Paul Kappe. Das Lernen unterscheidet sich: „Während man bei den 
Wirtschaftswissenschaften eher auswendig lernen muss, muss man 
bei der Technik verstehen, wie etwas funktioniert“, ist sein Eindruck.

Monika Barutta
Verbundstudium Wirtschaftsingenieurwesen an der Fach-
hochschule Südwestfalen (kleines Bild links unten)

Monika Barutta hat am FH-Standort Hagen berufsbegleitend Wirt-
schaftsingenieurwesen studiert. Neben der FH hat die 34-Jährige 
Vollzeit bei einem Spritzgießmaschinenhersteller gearbeitet. Zwei 
bis drei Abende in der Woche sowie der Sonntag waren für das Ler-
nen reserviert. „Man braucht schon ein gutes Zeitmanagement“, so 
die Erfahrung der Sauerländerin. Was zusätzlich half: „Wir haben 
uns in Lerngruppen getroffen, was sehr motiviert.“ 

Etwa fünf Jahre kniete sich Monika Barutta in rund 20 Fächer 
hinein: von Mathematik und Rechnungswesen über Datenbanken 
und Konstruktion bis hin zu Planung und Controlling. Zusätzlich ar-
beitete die Studentin fünfmal pro Jahr in den Labors der FH. Dort 
entwickelte sie zum Beispiel Roboter, die Glühlampen prüfen und 
umstapeln sollten, schrieb Softwareprogramme für Drehbanken 
oder testete den Flüssigkeitsgrad von verschiedenen Materialien. 

Julian Schmidt
Internationaler Studiengang Wirtschaftsingenieurwesen an 
der Hochschule Bremen (kleines Bild rechts oben)

Julian Schmidt hat einige Zeit in China studiert und in Thailand 
ein sechsmonatiges Praktikum bei einer IT-Beratung absolviert. 
Das Studentenleben in China war ein anderes, als er es aus 
Deutschland gewohnt war: „Man arbeitet viel praxisbezogener, 
macht viel Projekt- und Teamarbeit, hält Präsentationen und be-
sucht zusätzliche Übungsstunden“, erzählt Julian Schmidt. Da es 
in China kein Fach Wirtschaftsingenieurwesen gibt, konzentrierte 
er sich während des Auslandssemesters auf Wirtschaftsthemen: 
Logistik, Personalmanagement, Marketing und Controlling. Mög-
lich wurden die Auslandsaufenthalte in Fernost durch den inter-
nationalen Studiengang, den Julian Schmidt an der Hochschule 
Bremen absolviert. 

Bernadette Siebler
Aufbaustudiengang Wirtschaftsingenieurwesen an der FH 
Regensburg (kleines Bild rechts unten)

Einen Abschluss hat Bernadette Siebler schon in der Tasche: 
Nach acht Semestern an der Fachhochschule (FH) Regensburg 
konnte sie im vergangenen Sommer ihr Diplom als Bauingenieu-
rin entgegennehmen. Jetzt eignet sie sich noch wirtschaftliches 
Know-how an und studiert weitere vier Semester bis zum Diplom 
als Wirtschaftsingenieurin.

Mit ihr im Hörsaal sitzen rund 20 andere Studierende. Maschi-
nenbauer, Elektro-, Werkstoff- und Mikrosystemtechniker gehö-
ren zu ihren Kommilitonen. Doch egal, was die Mitstudierenden 
für Abschlüsse haben: Im Wirtschaftsingenieurstudium sind alle 
gleich. „Wir lernen nichts Technisches mehr, sondern konzen-
trieren uns voll auf Fächer wie Recht, Buchführung und andere 
Inhalte eines BWL-Studiums“, meint Bernadette Siebler. 

Nach ihrer Erfahrung gehören Wirtschaft und Technik bei ei-
ner Aufgabe oft zusammen. Da helfe ihr das Aufbaustudium si-
cherlich sehr. „Später kann ich als Bauingenieurin arbeiten oder 
auch in einem wirtschaftlichen Bereich – oder ich kombiniere 
beides.“ 



8 abi  7 2007/2008 abi  7 2007/2008    9

STUDIUM HOCHSCHULE DER BA

8 abi  7 2007/2008 abi  7 2007/2008    9

Büffeln nach den Vorlesungen ist für Matthias Deubelli und Nicola Ingwersen an der Tagesordnung: Das Studium an der HdBA ist sehr arbeitsintensiv.
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Der Studiengang qualifiziert für die Arbeitsvermittlung und In-
tegration, für die Vergabe von Leistungen und die Steuerung von 
Ressourcen – wie beispielsweise dem Personal – in den Arbeits-
agenturen. „Mich hat das Studium und der Beruf angesprochen, 
weil es soziale Arbeit ist und man sehr viel mit Menschen zu tun 
hat“, sagt Matthias Deubelli. Er bewarb sich bei der Agentur für 
Arbeit in Landshut und wurde nach einem Computertest, einem 
Assessment Center und persönlichen Gesprächen aus den Be-
werbern ausgewählt. 

Das Studium ist straff organisiert: Die Studierenden müssen 
in fünf Studientrimestern, die jeweils vier Monate dauern, jeweils 
fünf Module aus den Bereichen „Public Management“, „Arbeit-
geberorientierte Arbeitsförderung“, „Beratung“, „Arbeitnehmer-
integration“ und „Soziale Sicherung“ belegen. „Wir haben Kurse 

Anderen Menschen den Sprung (zurück) ins Berufsleben zu ermöglichen – das ist der Wunschjob von Matthias Deubelli und 
Nicola Ingwersen. Sie studieren beide „Arbeitsmarktmanagement“ an der Hochschule der Bundesagentur für Arbeit (HdBA), 
Matthias Deubelli in Mannheim, Nicola Ingwersen in Schwerin.

Traumberuf Jobsucher
Arbeitsmarktmanagement

in BWL, VWL, Recht und Sozialwissenschaften. Diese Mischung 
finde ich sehr spannend“, sagt Nicola Ingwersen.

Die Studierenden beschäftigen sich sowohl mit der Arbeitgeber- 
als auch der Arbeitnehmerseite, lernen Abläufe und Steuerungs-
methoden in Unternehmen kennen, analysieren Prozesse am Ar-
beitsmarkt und arbeiten sich in rechtliche Rahmenbedingungen 
ein. Im vierten und fünften Studientrimester können sie Schwer-
punkte setzen und zwischen den Themenfeldern „Vermittlung und 
Integration“, „Leistungsgewährung“ und „Ressourcensteuerung“ 
wählen. Matthias Deubelli hat den Schwerpunkt „Vermittlung und 
Integration“ gewählt. „Ich möchte gerne als Vermittler arbeiten, 
weil man dann täglich mit anderen Menschen zu tun hat.“ 

Auch Nicola Ingwersen hat sich für diesen Schwerpunkt ent-
schieden. Sie möchte allerdings eher in die Berufsberatung gehen. 
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Hat bereits ihren beruflichen Weg gefunden: Sabrina Schmitt möchte Berufsberaterin werden.
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Dein abi-Portal

www.abi.de

Im Internet gibt es weitere Informationen über das Studium an der 
Hochschule der BA.

Als „Wink des Schicksals“ bezeichnet Sabrina Schmitt die Tatsache, dass sie, trotz einer Zusage für einen Ausbildungsplatz, nun 
an der HdBA den Studiengang „Beschäftigungsorientierte Beratung und Fallmanagement“ belegt.

Beschäftigungsorientierte Beratung und Fallmanagement

Experten im Berufe-Dschungel

Die ersten beiden Studientrimester im Studiengang „Beschäfti-
gungsorientierte Beratung und Fallmanagement“ in Mannheim äh-
neln denen des Studiengangs „Arbeitsmarktmanagement“ inhalt-
lich. Auch Sabrina Schmitt belegte Veranstaltungen in BWL, VWL, 
Recht und Sozialwissenschaften. In späteren Semestern konzent-
rieren sich die Studierenden stärker auf das Thema Beratung. Sie 
sollen beispielsweise verschiedene Kommunikationsstrategien und 
Beratungskonzepte kennen sowie mit Konflikten umgehen lernen.

Üben bei Rollenspielen
Die angehenden Berufsberater lernen, sich national und interna-
tional berufskundliche Informationen und Angebote zu Aus- und 
Weiterbildungen zu beschaffen, sie zu bewerten und weiterzuge-

Adressen und Links

Hochschule der Bundesagentur für Arbeit
Studienort Mannheim
Seckenheimer Landstraße 16
68163 Mannheim
Tel. 06 21/4 20 90
Fax: 06 21/4 20 92 15
E-Mail: Hochschule@arbeitsagentur.de
http://www.fh-arbeit.de

Hochschule der Bundesagentur für Arbeit
Studienort Schwerin
Wismarsche Straße 405
19055 Schwerin
Tel. 03 85/5 40 83
Fax: 03 85/5 40 84 55
E-Mail: Hochschule@arbeitsagentur.de
http://www.fh-arbeit.de

ben. Auch „Berufliche Eignungsdiagnostik“ steht auf dem Lehrplan, 
wobei sich die Studierenden mit Auswahlverfahren der Unterneh-
men wie Assessment Centern oder Eignungstests befassen. Als 
Schwerpunkte im vierten und fünften Studientrimester stehen „Be-
rufsberatung“ und „Fallmanagement“ zur Wahl. „Ich habe mich für 
den Schwerpunkt ‚Berufsberatung’ entschieden, denn genau das 
möchte ich machen“, sagt Sabrina Schmitt. Um die Techniken einer 
guten Beratung zu lernen, müssen sie und ihre Mitstreiter auch mal 
schauspielern. „Wir lernen die Gesprächstechniken. Dafür müssen 
wir teilweise auch Rollenspiele spielen und werden dabei gefilmt.“

Sabrina Schmitt steht kurz vor ihrem dritten Praktikum, das 
sie zum Teil in der Arbeitsverwaltung in Graz, zum Teil aber auch 
wieder in Kassel absolvieren wird. Nach ihrem Studium hofft sie, 
als Berufsberaterin in Fulda anfangen zu können. „Das ist ein so 
vielfältiger Beruf. Täglich arbeitet man mit Menschen. Das finde 
ich sehr spannend.“  

„Ich finde es interessant, Menschen psychologisch einzuschätzen 
und ihnen zu helfen, ihren eigenen Weg zu finden. In der Beratung 
muss man immer flexibel bleiben und sich ständig erkundigen, 
welche neuen beruflichen Möglichkeiten es gibt.“

Einblicke in die Berufswelt bekommen sie und ihre Kommilito-
nen bei den viermonatigen Praktika, die sie zwischen den Studi-
entrimestern absolvieren. Sie arbeiten dann in den Arbeitsagentu-
ren, die sie eingestellt haben. 

Praktikum im Ausland
Matthias Deubelli und seine Schweriner Kommilitonin bereiten 
sich gerade auf das dritte Praktikum vor, das sie dieses Mal im 
Ausland absolvieren. Matthias Deubelli wird in Graz in der Arbeits-

verwaltung arbeiten, Nicola Ingwersen bei der Europavertretung 
der Bundesagentur für Arbeit in Brüssel, die die Kontaktstelle zur 
EU-Kommission darstellt. Im vierten und letzten Praktikum arbei-
ten die Studierenden dann an ihrer Bachelor-Thesis. 

Nach ihrem Studium steigen die Studierenden der HdBA als An-
gestellte im öffentlichen Dienst ein. Auf den Arbeitgeber Arbeits-
agentur sind sie mit ihrem Studienabschluss jedoch nicht fixiert. 
„Mit dem Bachelor of Arts sind die Absolventen auch für andere 
Arbeitgeber interessant, die in ähnlichen Aufgabenbereichen wie 
die Bundesagentur tätig sind, wie zum Beispiel bei Kommunen, 
bei gemeinnützigen und privaten arbeitsmarktpolitischen Träger-
organisationen oder bei privaten Personaldienstleistern“, sagt der 
Rektor der Hochschule, Professor Dr. Bernd Reissert.  



STUDIUM & BERUF ARBORISTIK

10 abi  7 2007/2008 abi  7 2007/2008    1110 abi  7 2007/2008 abi  7 2007/2008    11

Was wäre der Mensch ohne Bäume! Gerade in den asphaltier-
ten Städten bereichern die grünen Riesen unser Leben enorm und 
dienen der Erholung und dem Wohlbefinden. Umso wichtiger ist 
es, sie fachmännisch zu hegen und zu pflegen. Manuel Schuster 
studiert im vierten von sechs Semestern Arboristik und erklärt, 
warum er sich für diesen Studiengang entschieden hat: „Ich fin-
de Bäume schön, sie können steinalt werden und sind erhabene 
Lebewesen.“ 

Das erste Semester beginnt mit einer Einführung in das Be-
rufsfeld des Arboristen, mit einem arbeitstechnischen Lehrgang 
sowie einem zwölfwöchigen Praktikum, inklusive Präsentation der 
Praktikumserfahrung. Manuel Schuster absolvierte sein Prakti-
kum im Betriebshof und im Grünflächenamt der Stadt Bünde. Er 
beschnitt Bäume und führte Baumkontrollen durch. Im Rahmen 
des arbeitstechnischen Lehrgangs machte der Student dann den 
Motorsägenführerschein. „Wir haben gelernt, wie Bäume gefällt 
werden. Schließlich muss der Baum in eine bestimmte Richtung 
fallen.“ Neben der Praxis kam im ersten Semester aber auch die 
Theorie nicht zu kurz. Die Studierenden bekamen beispielsweise 
eine „Einführung in die Gehölzkunde“.

Bäume schützen und pflegen
Dem 23-Jährigen macht das Studium Spaß: Anatomie, Morpho-
logie, Genetik und beispielsweise Gehölzökologie hat er belegt. 

Der „Baum-Bachelor“
Wer an der Fachhochschule Hildesheim/Holzminden/Göttingen den Bachelor-Studiengang Arboristik studiert, kann sich 
über eines nicht beklagen: überfüllte und stickige Hörsäle. Gerade mal 90 Studierende gibt es derzeit. 

Studium Arboristik

In der Fachliteratur informiert sich Manuel Schuster über Gehölze und Baumkrankheiten.
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Hinzu kommen Grundlagen in Mathematik, Chemie und Physik, 
ab dem vierten Semester außerdem noch bestimmte Wahlpflicht-
module wie zum Beispiel Baumbiologie, Sachverständigenwesen 
oder Vorsorge- und Pflegemaßnahmen an Gehölzen. Nach dem 
Studium will er einmal als Baumexperte in einem kleineren Be-
trieb arbeiten. „Wer sich zu Beginn des Arboristikstudiums noch 
nicht ganz sicher ist“, erklärt Manuel, „wird schon bald merken: 
Die Faszination für Bäume wächst mit dem Studium. 

Surftipps

Im abi-Portal
erfährst du mehr über den Studiengang Arboristik und über den Berufsall-
tag von Oliver Speck.
http://www.abi.de

HAWK Hochschule für Angewandte Wissenschaft und Kunst
Fachhochschule Hildesheim/Holzminden/Göttingen
http://www.hawk-hhg.de

Datenbank für Aus- und Weiterbildung der Bundesagentur für Arbeit 
(Suchwort: Arboristik)
http://www.kursnet.arbeitsagentur.de


